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en Alltag selbstständig ge-
stalten und doch gut um-

sorgt sein. Sein eigenes Leben füh-
ren und dennoch soziale Kontakte
pflegen: Die Vorstellungen vom Le-
ben im Alter sind vielschichtig.

„Viele Senioren vereinsamen,
etwa wenn der Partner verstirbt.
Dennoch scheuen sie den Umzug
in eine Wohnanlage oder ein Se-
niorenzentrum, weil sie ihre Indivi-
dualität und ihr vertrautes Umfeld
nicht aufgeben wollen“, weiß
Fachjournalistin Beate Fuchs vom
Verbraucherportal Ratgeberzen-
trale.de. Dabei sind die Vorteile
vielseitig: Der größte ist das ge-

D
meinsame Miteinander. In einem
Pflegeheim ist niemand allein,
man wird umsorgt und auch ge-
meinsame Freizeitaktivitäten sind
jederzeit möglich. Der Rentner
lernt auch neue Menschen ken-
nen, mit denen Spielenachmittage
oder Fernsehabende verbracht
werden können. Somit wird jeder-
zeit für Unterhaltung gesorgt. Der
häufigste Grund für Senioren, in
ein Pflegeheim zu ziehen, ist aller-
dings die Pflegebedürftigkeit, die
kompetente Unterstützung ver-
langt. Wer seinen Lebensabend
weiterhin in den eigenen vier
Wänden verbringen möchte, kann

das natürlich auch. Denn auch hier
gibt es Unterstützung durch Pfle-
gepersonal. Erfahrene und ausge-
bildete Kräfte helfen beim Einkau-
fen und sind Ansprechpartner,
wenn die Angehörigen ihrer Arbeit
nachgehen oder sich mal eine
Auszeit gönnen.

Egal, für welche Form sich Pfle-
gebedürftige entscheiden: Wichtig
ist, dass der Lebensabend genos-
sen werden kann – ob nun in den
eigenen vier Wänden oder in einer
Residenz. Das Schöne dabei: Se-
nioren haben die Wahl und müs-
sen nicht vor vollendete Tatsa-
chen gestellt werden. djd/R24

Den Lebensabend genießen
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Am Ortsrand inmitten eines riesigen
Waldparks liegt eine Einrichtung, die
sich auf die Pflege und Betreuung
demenziell erkrankter Menschen
spezialisiert hat: Das DRK-Altenpfle-
geheim in Woltorf.

In dem fast märchenhaften Idyll
werden die Bewohner und ihre An-
gehörigen von riesigen Bäumen,
schönen Blumen, schönen Pflanzen
und Wiesen in Empfang genommen.

„Bei uns stehen die Bewohner im
Mittelpunkt, nicht deren Krankheiten
oder altersbedingten Probleme“, er-
klärt Heimleiterin Isabell Neumann
mit Blick auf das Haus, das bereits
1958 vom Sanatorium zum Pflege-
heim umgebaut wurde. Als Teil der
Dorfgemeinschaft können sich die
Bewohner hier rundum sicher und
vor allem rundum wohlfühlen. Ob
Streichelwiese, gemütliche Sitz-

ecken im Freien oder sehr beque-
me Ruhesessel, ob feuerrotes Ge-
schirr, Brett- und Kartenspiele, Musi-
zieren und Singen oder Kochen und
Backen: Das Pflegeheim bietet das,
was Pflegebedürftige sich wün-
schen. „Wir richten uns nach den
Wünschen und Bedürfnissen unse-
rer Gäste, lassen sie sein wie sie
sind, geben ihnen Liebe und Fürsor-
ge und ein neues Zuhause, in dem
sie sich geborgen fühlen“, betont
Neumann. Denn genau das sei eine
der Hauptaufgaben der Pflege. oh

Liebevolle Pflege in grünem Idyll

Als ambulanter Pflegedienst
steht die Diakoniestation Ede-
missen alten und kranken Men-
schen jederzeit mit einer Fülle
an Dienstleistungen helfend zur
Seite.

Dazu gehören die körperliche
Grundpflege, die ärztlich verord-
nete Behandlungspflege (zum
Beispiel Medikamentengabe und
-richten, Injektionen, Kompressi-
onsverbände und -strümpfe,
Wundverbände), aber auch haus-
wirtschaftliche Leistungen und
Betreuung.

Um eine qualitativ hochwerti-
ge Pflege zu erbringen, arbeitet
die Diakoniestation eng mit den
jeweiligen Hausärzten zusam-

men. Außerdem ist sie ein Ko-
operationspartner des Palliativ-
netzes Peine e.V.

Für diese ganz spezielle am-
bulante Palliativversorgung be-
schäftigt die Diakoniestation
Edemissen sogenannte Palliativ-
Care-Kräfte, die eine 24-stündi-
ge Rufbereitschaft im Dienst –
und im regelmäßigen Rhythmus
auch für das Palliativnetz im
Landkreis Peine – übernehmen.

„Wenn Sie fragen haben zur
Pflege und Betreuung im häusli-
chen Bereich, für sich selber
oder ihrer Angehörigen, rufen
sie gerne an.“ Das Team der Dia-
koniestation Edemissen freut
sich darauf. oh

Diakoniestation Edemissen: Jederzeit
und mit einer Fülle an Dienstleistungen

www.diakoniestation-edemissen.com

Wir gestalten

Ihre Pflege

zuhause

persönlich und

kompetent

Telefon 05176 / 8614

Ambulante Pflege in guten Händen

Diakonie

Diakoniestation

Edemissen gGmbH
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Edemissen

DRK-Altenpflegeheim

Woltorf

• Stationäre Pflege

•   Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege

•  Spezieller Wohnbereich 

für Demenzerkrankte

• Demenzgarten mit Streichelzoo

• Soziale Betreuung

Wir beraten Sie gern.

DRK-Altenpflegeheim Woltorf

Am Mehlenkamp 2 – 8, 31224 Peine

Telefon 0 51 71/98 84-0

info@altenpflegeheim-woltorf.de
ne

www.altenplegeheim-woltorf.de
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Was ist wichtig,

was ist neu,

was ist etwas

Besonderes

in der Gemeinde

Lengede?

Sprechen
Sie uns an!

Rufen Sie mich an

Montag bis Freitag von 10 bis 18 Uhr:

Philip Najdzion

Telefon: (0 51 71) 70 06 22

Fax: (0 51 71) 70 06 21

E-Mail: redaktion.peine@bzv.de

Von Philip Najdzion

Eine kleine Plakette erinnert vor
der Gedenkstätte zum Grubenun-
glück in Lengede seit Donnerstag
an ein trauriges Schicksal. Der
Name Franz Zdyn steht auf dem
Stolperstein, den der Künstler
Gunter Demnig vor rund 50 Gäs-
ten verlegte. Im Winter 1944 ver-
weigerte der Zwangsarbeiter Zdyn
aus Glaubensgründen den Kriegs-
dienst. Die Nationalsozialisten
richteten den Zeugen Jehovas da-
für im Alter von 49 Jahren wenige
Monate später hin.

„Mit welchem Recht? Der Krieg
war fast zu Ende. Sein Tod war
sinnlos und ungerecht“, sagte die
Elftklässlerin Gina. Sie gehört
zum Religionskurs der Integrier-
ten Gesamtschule (IGS) Lengede
von Swantje Grube-Koch. Die Ju-
gendlichen haben sich intensiv mit
dem Schicksal Zdyns beschäftigt.

Sie trugen neben dessen Le-
benslauf auch ihre Gedanken zu
seiner Hinrichtung vor. „Er wollte
nicht töten und bezahlte dafür mit
seinem Leben“, sagte Salome.
Und Michelle findet: „Er hat Ent-
schlossenheit gezeigt, von der je-
der sich was abgucken kann.“

Dabei wäre Franz Zdyn fast ver-
gessen worden. Es war ein
Schmierzettel im Staatsarchiv
Hannover, der den Fall auf den
Schreibtisch von Werner Cleve

von der Arbeitsgruppe Bergbau in
Lengede brachte. Mit Woltwie-
sches Ortsheimatpfleger Walter
Künnecke kämpfte er für die Ver-
legung des Steins. „Wir wollen
hiermit sein Andenken ehren“, er-
klärte Künnecke. Die Gewerk-
schaft Erziehung und Wissen-
schaft hat die Aktion gesponsert.
Vorsitzender Hans-Jürgen Glaper
überreichte den Schülern als Dank
mobile Akkus für ihre Handys.

Künstler Gunter Demnig hat
das Stolperstein-Projekt vor gut
16 Jahren ins Leben gerufen.
„Seitdem habe ich mehr als
60 000 Stolpersteine verlegt“,
sagt Demnig. Sie erinnern in mehr
als 1000 Städten an die Opfer der
Nationalsozialisten.

Doch mit dem Verlegen soll die
Aktion noch nicht beendet sein.
Cleve hat alle Hebel in Bewegung
gesetzt, um nach den Nachkom-

men des Deutsch-Polen zu su-
chen. Sobald diese gefunden sind,
sollen sie über das Schicksal ihres
Vorfahren benachrichtigt, und
wenn möglich, nach Lengede ein-
geladen werden.

Was bei den Schülern bleibt, ist
Unverständnis für die Willkür und
Brutalität der Nationalsozialis-
ten. Aber auch ein großer Respekt
vor der Glaubensstärke des
Deutsch-Polen. „Trotz der Todes-

strafe war er seinem Glauben bis
zum bitteren Ende treu“, sagte
Schülerin Michelle.

Lengede Künstler Gunter Demnig verlegt mit IGS-Schülern Stolperstein für ermordeten Kriegsdienstverweigerer.

Lengeder ehren Opfer von Nazi-Justiz

Ein Stolperstein erinnert in Lengede an das Schicksal des Zwangsarbeiters Franz Zdyn: Künstler Gunter Demnig verlegte diesen mit Schülern der IGS. Foto: Najdzion

Ein Video von der Verlegung

finden Sie auf unserer

Internetseite.

peiner-nachrichten.de

Sehen Sie mehr!

Groß Ilsede. Der Schützenverein
05 Ölsburg und der Kleinkaliber-
Schützenverein (KKS) Groß Ilse-
de schießen am heutigen Freitag,
30. September, ab 18.30 Uhr im
Groß Ilseder Schützenheim in der
zweiten Runde mit dem Luftge-
wehr um den Hochofen-Cup.

Der erste Durchgang fand im
April im Ölsburger Schützenheim
statt. Die Ergebnisse aus beiden
Wettkämpfen werden zusammen-
gerechnet, der Sieger kann den
Hochofen-Cup für ein Jahr mit
nach Hause nehmen, der Zweite
erhält eine Erinnerungsplakette.
Neben dem Sport soll der Spaß
nicht zu kurz kommen: Daher wird
heute wieder für das leibliche
Wohl bestens gesorgt.

Schützen wollen
den Hochofencup
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